
Das Petrusreliquiar VO amagher
Eıne nachgelassene Arbeıit Paul Künzles ber den

Elfenbeinschrein un: die Apsıs VO  $ Alt-Sankt-Peter

Herausgegeben VO  3 ÖFINK

Aus dem Nachla{sß des 1968 verstorbenen Paul Künzle (1906—-19
veröftentliche ıch die vorliegende Arbeıt, dıe eınen bedeutenden Beıitrag
ZU Apsısprogramm der konstantinischen Basılika des heiligen DPetrus
Vatıkan darstellt. Ansatz und Mittelpunkt der Abhandlung bietet das be-
rühmte Elfenbeinkästchen, das sıch trüher in Pola befand Dessen Probleme
werden umtassend aufgegriften und VO  —$ Grund auf NEeEUu geklärt.

Das Manuskript tragt keinen Titel Ich habe iıhm diesen aufgrund des
Inhalts gegeben. Der Vertasser sıch mMI1It den bisherigen Deutungen AaUuUS-

einander, ohne ıhre Vertreter HENNEN; Es wird bald deutlich, da{ß in der
wissenschaftlichen Erörterung einen bestimmten Gegner VOTLr sıch sıeht; 1aber
auch dessen Namen 4Q icht. Man findet ıh jedoch chnell heraus.
Denn seine Abhandlung 1St inhaltlich maßgeblich gerichtet den Aut-
A 1Z VO  - Tiılmann Buddensıieg „Le cottret 1volre de Pola, Saint-Pierre A

le Latran ; erschienen in Cahıiers Archeologiques fin de l’Antiquite et oyen
Age O: 1959 157—195 Dıieser Autsatz WAar 1m etzten Lebensjahrzehnt Paul
Künzles die letzte große, ebenfalls bedeutende Abhandlung A 'Thema
Dıie Entstehung der Arbeit VO  = Künzle 1St durch diesen Zusammenhang 1in
die 600er Jahre datıert.

Buddensieg hatte dıie Darstellungen des Elfenbeinkastens auf dıe ]ar
teranbasılika, das Baptisteriıum 1mM Lateran, die Peterskirche Vatıiıkan
un Sankt Paul VOTr den Toren bezogen. Inzwischen 1St 1970 das 1n Anmer-
kung Buch VO  3 Anna Angiolını erschienen. Dıie Vertasserin CI -

die Deutung VO  ; Paolo fuor1 le Mura durch eine Bezugnahme auf die
Basılica dı Croce in Gerusalemme. Sonst bleibt CS weitgehend e1ım alten.
Dıie Leistung Buddensıiegs wiırd 1mM wesentlichen iıcht übertroften. Nun CI -

welst sıch, dafß die dazwischenliegende Behandlung des Themas durch

Nachruf VO  } Ruysschaert 1n ! Rendiconti1 della Pontificia Accademıa Romana di
Archeologia 41 (1968—1969) 23 ff

Im Weltkrieg nach Italien gelangt, Jjetzt 1ın Venedig, Mus Archeologico, Saal &[
SA Angiolinı, La capsella eburnea dı ola (1970) Bibliographie Buschhausen, Dıe
spatrom. Metallscrinia und frühchristl. Reliquiare (d974) 220 Später Ciuscı1to,
tt1 Mem della SC Istriana di Ar  S- Stor Patrıa 972/73, 101 f.:

Testin1, Archeologıa Classıca 25—26, u  „ 730 Anm Vortrag VO: (suar-
duccı ema ungefähr: Sepolcro Santo Roma) be1m Palilienfest 1976 des Deutschen
Arch Inst. 1n Rom.
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Künzle die eigentlıch moderne un weıtertführende 1St Künzle sieht AaUus
eiınem komplexen Verständnis römıischer Reliquien und römischer Wall-
ahrten 1n frühchristlicher Zeıt die Bedeutung des heiligen DPetrus un seiner
römischen Heılıgtümer 1n den Bıldern des Kästchens wıdergespiegelt, das eın
Famıilienandenken el1nes römıschen Konsuls WAar, sondern Reliquienschrein
für die Kırche des Bischofs Hermagoras (in Samagher, Samagor). Dıie DPetrus-
heiligtümer liegen Vatıkan, ın catacumbas (mit Paulus zusammen) und
ad mwincula. Dreı VO  e} den tünf Bıldern beziehen sıch autf das Grabdenkmal
des Heiligen 1n der Peterskirche un auf den Apsısschmuck Ort

Das entscheidende Ergebnis tür den Apsısschmuck lıegt darın, daß das
Mosaikband der tradıtio legis 1ın der Apsıswölbung die Darstellung
der Verehrung des leeren Throns (Etimasıe; acclamatıo sediS$) zeıgte. Walter
Nıkolaus chumacher hatte 1959 in 7zwel Autsätzen die Apsıs VO  - St Deter
un: den Platz der tyradıtio legis behandelt (beide ın der Römischen Quartal-
schrift für christliche Altertumskunde un für Kiırchengeschichte 54, 195
ff Om1ınus legem dat, un: 13 ff Eıne römische Apsıskomposition).

Ihren Platz bestimmt ‚1n der unteren Zone des Apsısmosa1iks“ (S 164) als
eiıne „Figurengruppe 1mM Zentrum“ eıner Schafe und symbolische Stidte
erweıterten Darstellung, die ‚1n Anpassung den geringeren rad
der Wölbung eıne dichtere, friesartıge Komposıtion“ (ım Vergleıch Z
marıestas domuinı 1n der Mıtte der Apsiswölbung) erg1bt.

Der Wıderspruch, der 1im folgenden Jahrzehnt Schumachers Ab-
handlungen laut yeworden ISt, erstreckt sıch auf die Entstehung der tradıtıo
legis-Szene } und auf iıhre Bedeutung also nıcht auf die relevante rage
nach ıhrer Verwendung eıner bestimmten Stelle 1n der Peterskirche. Das
Apsıdenprogramm als solches: Ihronender Christus oben und darunter der
stehende Christus 1ın der „Gesetzesübergabe“ konnte für St DPeter eiıne e1In-
drucksvolle Gesamtthematik abgeben. Ich selbst habe 1966 dieser Sıcht der
Bildzusammenhänge 1ın der Apsıs der alten Basılıka zugestimmt Paul
Künzle hat Schumachers Arbeiten, die natürlich kannte, nıcht erwähnt.
Sıe konnten se1ne e1gene, gründlıch gefügte, lange gewachsene Erkenntnis
der wahren Zusammenhänge iıcht hindern, und S1e in ıhrem stürm1-
schen Unterfangen, die tradıtıio leg1s plazıeren, durch die eCue Einsicht
erledigt. Ich stimme heute Paul Künzle 1n allem 7A0 "Thema Gesagten
Der Gewınn sel1ner Arbeit für die Wiedererkenntnis der alten Apsıs 1St
unermeßlich. Hatte Jose Ruysschaert 1in seiner knappen Bibliographie Z
Petrusgrab, dıe 1967 1ın dem Sammelband des Banco di Roma „Pıetro

Roma  I zab, eıgens die bedeutende Arbeit VO  3 Tilmann Buddensıeg auf-

Sotomayor 1n Römische Quartalschrift 56 (1961) 214 {f
Niıkolasch 1n ! Römische Quartalschrift (1969) 25 ff

Les yrands themes de l’iconographie chretienne des premiers s1iecles f{
CT dı Francesco d’Arcais
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geführt 1STt die 11LU vorliegende Abhandlung VO Paul Künzle och SC-
wichtiger.

Es bleibt einıges Z Vertahren dieser Herausgabe SAagChH. Anmerkun-
CI ZU Text miıt eıner Ausnahme (S 39) ıcht vorhanden.
habe das Allernötigste, WENN eSs entbehrt wiırd, 1n Fuflnoten die Seiten
DESETZT.

Dıie schwier1igste rage, die miıch bedrängte un torderte, WAar diejenıge
nach der Behandlung des mMI1r vorliegenden, offenkundıg abgeschlossenen
Textes. Abgeschlossen heifßst zunächst einmal bewältigt. Ich kannte Paul
Künzle ZuT, nıcht wıssen, da{fß für ıhn eın eiıgener Lext n1ıe fertig WAar

un da{fß ıh bıs 1ın die Druckmaschinen hinein berichtigend, bessernd,
ındernd un immer wıeder schleitend und eilend begleitete, Ja verfolgte.
Ich hatte un: habe eine schr SENAUC Kenntnıiıs VO Paul Künzles Stil Das
Unveräußerliche, Eınzigartige, ıhm Sanz Eıgene, das iın die Wortbehand-
lung einbringt, 1St der kristallklare Gedankenbau. Be1 der Suche ach dem
yemäßen Ausdruck rıngen 7wel Bestrebungen miteinander, 7wel künstle-
rische Formen, dart 11a SAagCH. die humanıistische Feinheıt, Geschlitten-
heıit, eiıne fest konturierte Plastıizıtät und die barocke Verschnörkelung, klein-
teiılıges Schnitzwerk, Umwege des Duktus. konnte CS ıcht verantwor(ten,
das Manuskrıipt nach s1eben Jahren Liegezeıt herauszugeben, WwW1e€e x Wa  $

Denn Künzle selbst hätte 1es nıcht Er hätte umgeschrieben, Neu-
fassungen einzelner Stellen versucht. Außer dem s1ieben Jahre unterbliebenen
Agon solcher Stilbemühungen 1St. anderseıts, den Abstand verschärfend, der
Sprachsturm der Jüngsten Jahre losgebrochen. In ıhm kommt eiıne altertüum-
lıche Diktion häufig eintach iıcht mehr Gehör

SO entschlo{fß iıch miıch Eingriffen, Umständlichkeiten beseıit1-
gCNH, Gefährdungen des Gedankenganges durch den Ausdruck überwiın-
den, Straffungen vollziehen und Modernisierungen vorsichtig -
chen Das Vertahren 1St außerlich denkbar eintach. 1ef einıges Wg
Anderes fügte iıch hinzu. markierte beides in jedem einzelnen Fall Was
ich weglıelß, zeıgte ıch Je nach der Lange durch 7wel bıs füntf Punkte Das
Hinzugefügte SEL ZUE ıch ausnahmslos 1n eckige Klammern. Ich hoffe, da{ß
eın lesbarer 'Text entstanden 1St, der zugleıch seine Pragung durch Paul
Künzle bewahrt hat

füge eiıne Erinnerung ein, dıe gewissermaißßen meıne Legıtimatıion
für die selbstgewählte Aufgabe darstellt. Bevor Paul Künzle 1m Septem-
ber 1965 auf dem VL Internationalen Kongrefß für Christliche Archäologıe
in Trıer seınen Vortrag SRn Kaıiser den Märtyrern?; hielt, hat S: das

Kongrefß-Akten TIrıer (Studi dı Antichitä Cristiana pubblicatı ura del Pont.Ist.di
Archeologıia Cristiana XXVIIL) (1969) 595 f Künzle hat nach dem Kongrefß noch blS

seiınem Tod an der Formulierung weitergearbeıitet, und dıe Redaktion der KongreiSs-
Akten konnte den Beitrag erst 15 1968 (s 606; auch OrWOort 1n Empfang
nehmen. Be1 keinem anderen der 63 Titel der umfangreichen Kongreß-Akten tındet sıch
eın solcher Zusatz.
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Konzept mehrmals mi1t mMI1r durchgesprochen, mich ZUr Kritik, besonders
auch des Ausdrucks, aufgefordert, un WI1r haben damals in den Tagen VOrTr

dem Kongreßs gemeinsam gefeılt, verbessert, umgestellt, Neu geschrieben. Dıie
Tage sind m1r unvergelflıch, se1n Rateriragen, seın Geöffnetsein für Anre-
SUNSCHIL, se1ine schlichte Dankbarkeıt, iın solchen Fällen mi1it dem be-
wältigten Stott doch der Gebende 1St Wıe ıch damals dem Lebenden eın
wen1g Zg Hand gehen durfte, habe ich 1es jetzt tür den Verstorbenen

Ich habe 1n seınem Sınne behutsam das Seinige als das Meınıige er-

NOmMMEN un möchte ıhm diıesen kleinen Dıienst ın Erinnerung und Freund-
schaft wıdmen.

|Am Elfenbeinkasten VO  —$ Pola (TT 2—4) siınd unterscheiden ] Zzwelı
Arten VO  3 Bildern VO denen die eine daraut hinzıelt, die Wiedergabe
eıner bestimmten Beobachtung, den Eindruck einer Zanz gew1ssen un be-
kannten Ortlichkeit möglichst un deutlich erreichen, die andere
hingegen zunächst MT reın relig1öse Vorstellungen un: Gedanken a Aus-
druck bringen ll mi1t einem Sanz anderen, überirdischen Anspruch aut
Wirklichkeıit: während 1mM einen Fall eine festgestellte Erscheinung einge-
fangen werden soll, ll 1mM andern eın geistiger Gehalt ın Erscheinung Lre-

ten un Gestalt annehmen. Ebenso, w1e die zweiıte Art VO  3 Bıldern
eınen Bezug auf tatsächlich beobachtete Wirklichkeit sıch tragen kann,
1St der ersten ein Zug VO  a} Vorstellungskunst ıcht abzusprechen
|Es mufß also nıcht alles denselben Anspruch beobachteter Wirklichkeit und

getroffener Wiedergabe erheben sondern ZeW1SsSsE Dınge wollen |
eben auch 1LLUT eiıner Vorstellung Ausdruck verleihen un bıeten ] deshalb
schwerlich die yleiche Genauigkeit erkennbarer Tatsachen.

| Das zuletzt (senannte 1St leicht, das Zzuerst (senannte schwieriger
festzustellen. Die Leute auf dem Elfenbeinkasten, | die den verschiede-
nEeNn Orten dıe Heıilıgtümer besuchen, | entstammen der Wirklichkeıit, aber
INa  $ annn ıhnen | ansehen, da{ß S1e nıcht bestimmte, wiedererkennbare Men-
schen se1ın wollen, sondern eınen allgemeınen Begriff Z Ausdruck bringen
sollen. Eın Wesenszug soll iıhnen sichtbar werden. Nıchts anderes Als
Pilger auft der Walltahrt mu 11a  —$ un dart INan darın erkennen, unbe-
stiımmte Vertreter der endlosen Scharen, die sich den dargestellten Orten

den Heıiligtümern herandrängen. Jle Altersstuten Om ınd Z Greıise
sınd ZuUugegen un nach Geschlecht geschieden.

ıne kleine Gruppe könnte sıch höchstens unl das iınd gebildet haben
Ausgesprochen porträthafte Sonderzüge scheinen mMI1r durchwegs tehlen;
T: ZeWwl1sse gattungsbestimmende Sonderheiten siınd festzustellen. Der Be-
fund scheint ıcht hinzureichen tür den ausschlaggebenden Nachweıs eınes
Wiederkehrens derselben Gestalten. | Dıes ware ber die Voraussetzung
für den Nachweıs ], da der Künstler eine bestimmte Gruppe VO  - namhaftten
Pılgern, der gegebenenftalls auch 1Ur Besuchern, kenntlich machen wollte.
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Von C Gestalten ann INa  — noch der Unvollständigkeit des Ma-
ter1als M1 ausreichender Sicherheit behaupten, da{ß S1C 11UT einmal be-
SCgHNCNH VO Kahlköpfigen, der Greıisin der Jungen TAau un dem ınd
ber auch be] den anderen Gestalten wiırd IN  = 11UT VO  z ungefähr
dürfen, da{fß SIC sıch gleichen Hıngegen scheinen alle diese Gesichter dem-
selben Schlage anzugehören WIC JCNEC der beiden Heiligendarstellungen

Im SanzCchSkommt allerdings den Gestalten Z Unter-
schied VO  —$ den anderen C1iNC SCWISSC größere Verwandtschaft diese
scheint aber VOT allem un eigentlıch fast ausschließlich auf die jeweıilige
Übereinstimmung der Bekleidung zurückzugehen Die Tracht der esu-
cher der verschiedenen Kultstellen übrigens nıchts VO  a} beson-
deren Vornehmheıt auf die be] Famlılie höchsten Ranges ohl ent-
schıeden WAaTe un nıchts VO  ; außerordentlicher Feierlichkeit
WIC G1 ungewöÖhnlıcher Anlafß ertordern dürfte SO ann iıch MIt dem besten
Wıiıllen vorläufig diesen annern un: Frauen un dem ınd die alle
voller Reisekleidung erscheinen, eintach 1Ur Pılger erblicken WIC S1C diese
Orte ununterbrochener Folge sehen pflegten Dieser Andeutung der
Pilgerscharen scheint I1r entnehmen |zu seın | WIC cehr dem Künstler
daran gelegen Wr hervorzuheben, da{fß die Ort befindlichen Heılıgtümer
nıcht 1Ur für die Gläubigen der betreffenden Stadt bedeuten, sondern
für eC1116 Welt Zıel gylühender Sehnsucht bilden un iıhre kühnsten
Hotffnungen nähren.

! Solche Bemühung] tindet volle Erklärung, Wenn S1C sıch auf
Gegenstand bezieht der nıcht für UOrtsansässıge bestimmt 1STt sondern selbst

die Ferne strebt Und Wenn S siıch 1er solchen Gegenstand han-
delt annn Ina  —$ sıch leicht vorstellen, WI1eEe die Reliquiennische des Her-
magorasaltars Samagher geraten konnte Eın aiußerst merkwürdiges Spiel
des Zutalls hingegen WaAare anzunehmen, WECeNN Cin Familienandenken
römischen Consuls abgelegenen Kirche VO Istrıen wıeder Zzutage

Übrigens kommt CS INr seltsam VOTL, da{flß INa  3 Römer der
beständiger Berührung MItTt den betreffenden Orten ebt CIM Sammlung VOon
römischen Kontaktreliquien schenkte, abgesehen davon, da{( DA nıcht klar
1ST INan damals Lateran solche nehmen sollte un W AasSs INan VO

Baptısterıum dafür gebrauchen konnte außer EeLtw2 CIM Tautwasser
Was aber sollte anderes als Reliquien Kästchen BCWESCH SC1IN, Wenn
dieses schließlich die Reliquiennische gelangte?

Wo die reı abgebildeten Heılıgtümer sıch befunden haben, 1ST £reilich
nırgends DESARZT Und hätte Ina iıcht das Grabmal autf der Rückseite völlig
überzeugend MI1 Alt-Sankt-Peter Verbindung bringen können, WAare MNan
ohl noch auf Vermutungen ANSCWIESCH Die Annahme es
handle sıch eım Kästchen CIM Famıilienandenken, ST freilich die Ver-
MutLuUNg, dafß auch die andern Bılder römische Erinnerungen darstellen
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[ Aber diese Vermutung hat auch ohne dıe Annahme ıhre Berech-
tıgung, un: INa  —$ darf) den Versuch9 einen Zusammenhang der re1
Orte aufzuweısen, allerdings mi1t einem anderen Ergebnis.

Dıie Schlufßfolgerung, die INa  ©: schon ımmer zıehen mulßste, dafß iın
einer Kirche, die auf den Namen des heiligen Hermagoras geweiht wurde,
nıchts sehr angebracht un: SOZUSAaSZCH unerläßlich Wr W1e eiıne DPetrus-
relıquıie, [hat ıhre volle Bestätigung ın den Ergebnissen der Forschung BC-
funden, da{ß das bevorzugte] den Heiligtümern auf dem Kästchen
das vatıkaniısche Petrusmonument 1stDas Petrusreliquiar von Samagher  20  [Aber diese Vermutung hat auch ohne die genannte Annahme ihre Berech-  tigung, und man darf] den Versuch wagen, einen Zusammenhang der drei  Orte aufzuweisen, allerdings .. mit einem etwas anderen Ergebnis.  ... Die Schlußfolgerung, die man schon immer ziehen mußte, daß in  einer Kirche, die auf den Namen des heiligen Hermagoras geweiht wurde,  nichts so sehr angebracht und sozusagen unerläßlich war wie eine Petrus-  reliquie, [hat ihre volle Bestätigung in den Ergebnissen der Forschung ge-  funden, daß das bevorzugte] unter den Heiligtümern auf dem Kästchen . .  das vatikanische Petrusmonument [ist]. ... [Am Zweck und] Sinn des  Schreines [kann hiernach kaum mehr gerüttelt werden.]  ... Bei diesem Anlaß [muß man] sich nochmals genauer .. vergewis-  sern, was dazumal Petrusreliquie sein oder heißen konnte und worin eigent-  lich der Inhalt des vorgefundenen Kästchens, sowohl im einzelnen als insge-  samt, bestand. Erst auf Grund einer möglichst bestimmten und lebendigen  Vorstellung davon darf man .. hoffen, das Geheimnis dieser kleinen kost-  baren Truhe gewissermaßen zu ergründen und ihre Erscheinung gleichsam  zu durchschauen. Damit wird sich auch erst erweisen, ob fernere Fragen  nach .. Vorhandensein noch anderer Reliquien außer denen von Petrus im  Schreine sowie nach deren Zahl, Herkunft und Namen ... überhaupt noch  erheblich sind  .[...>.  Selbstverständlich wird es sich bei einer Petrusreliquie damals immer um  brandea gehandelt haben. Doch darf man sich damit wohl keineswegs zu-  friedengeben; denn .. [man muß] weiter fragen, ob es ausschließlich um  brandea oder vielleicht auch um andere Gegenstände gleicher Art gehen  konnte; [und wenn nur um brandea, so] .. müßte man notwendig in Er-  fahrung bringen, was für brandea denn überhaupt in Frage standen  b  von wo sie  stam-  Wissenswert und entscheidend .. [ist] vor allem  men, . . woher ihnen jene heilige Weihe zukam, . . [durch die sie] Gegenstand  der Verehrung geworden sind und begehrenswerter Besitz.  Da natürlich für die Verehrung eines Heiligen von vorneherein sein Grab  immer die größte Bedeutung besitzt, so muß auch in der Petrusverehrung  seine Grabstelle zu allererst in Betracht fallen, und von da müssen vor allem  und auf jeden Fall für eine Petrusreliquie brandea genommen worden sein.  Wird man also schon deshalb hier nach Rom verwiesen und zwar ohne Frage  ausschließlich nach Rom — denn niemals hat sonst irgendein Ort der Erde  Anspruch erhoben auf die Ehre, dieses Grab zu besitzen —, so müßte dennoch,  wollte man gewissen Archäologen und ihren Meinungen über die Aufbewah-  rung jener Überreste Gehör schenken, die Feststellung, welcher Stätte in Rom  die erste Reliquie zu entnehmen war, nicht so leicht geworden sein. Doch  ganz im Gegensatz zur Ungewißheit jener Modernen bringt dieses frühe  Denkmal aus Istrien in der Selbstverständlichkeit, mit der darauf das Bild  des Grabdenkmals im Vatikan unter den Heiligtümern die vornehmste Stelle  einnimmt, klar und eindeutig zum Ausdruck, daß damals, wie auch Pruden-|Am Zweck und] 1nnn des
Schreines |kann hiernachZ mehr gerüttelt werden. ]

Be1 diesem Anlafß mufß man | sich nochmals SCHAUCI vergewI1S-
SCTHN; W 4S dazumal Petrusreliquie se1n der heißen konnte und worın eigent-
iıch der Inhalt des vorgefundenen Kästchens, sowohl 1m einzelnen als Insge-
SAaM U, bestand. Erst auf Grund einer möglıchst bestimmten un lebendigen
Vorstellung davon darf INa  e} hoffen, das Geheimnıis dieser kleinen OSt-
baren TIruhe gewıissermaßen ergründen un iıhre Erscheinung gleichsam

durchschauen. Damıt wırd sıch auch erst erweısen, ob ternere Fragen
ach Vorhandenseın och anderer Reliquien außer denen VO MPetrus 1mM
Schreine SOW1e ach deren Zahl,;, Herkunft un: Namen überhaupt och
erheblich siınd

Selbstverständlich wırd EsS sıch bei eiıner Petrusreliquie damals iımmer um

brandea gehandelt haben och dart MNa  $ sıch damıiıt ohl keineswegs
friedengeben; enn man mufß ] weıter fragen, ob Es ausschließlich
brandea oder vielleicht auch andere Gegenstände gleicher Art gehen
konnte: und wenn LLUTr brandea, SO | mü{fßte INa  > notwendiıg iın Er-
fahrung bringen, W 4S für byrandea enn überhaupt 01 rage standen

Y VO S1Ee STam-Wıssenswert und entscheidend ıst VOTr allem
INCN, woher ıhnen jene heilıge Weihe zukam, |durch die s1e ] Gegenstand
der Verehrung veworden sind un begehrenswerter Besıtz.

Da natürlıch für dıe Verehrung eınes Heıliıgen VO  - vornehereın se1n rab
immer die gröfßte Bedeutung besitzt, mu{( auch in der Petrusverehrung
se1ne Grabstelle allererst 1n Betracht tallen, un VO  S: da mussen VOTr allem
un auf jeden Fall für eine Petrusreliquie brandeaSworden se1n.
Wırd INan also schon deshalb 1er ach Kom verwıesen un: ZW ATr ohne Frage
ausschließlich ach Rom —.denn nıemals hat irgendein Ort der Erde
Anspruch erhoben auf dıe Ehre, dieses rab Zzu besitzen muüufste dennoch,
wollte INa  $ gew1ssen Archäologen un ıhren Meınungen ber dıe Aufbewah-
rung jener Überreste Gehör schenken, die Feststellung, welcher Stätte 1n Rom
die Reliquie entnehmen WAar, nıcht leicht geworden se1n. och
Sanz im Gegensatz Zr Ungewißsheıt jener Modernen bringt dieses frühe
Denkmal Aaus Istrıen in der Selbstverständlichkeit, mi1t der daraut das Bıld
des Grabdenkmals 1m Vatıkan den Heıilıgtümern diıe vornehmste Stelle
einnımmt, klar und eindeutig ZU Ausdruck, da{fß damals, Ww1e auch Pruden-
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t1us U unverkennbar bezeugt, nıemand gezögert haben kann, in der vatıka-
nıschen Grabbasılika WECNN nıcht das einz1ıge doch das Andenken für
einen ausgesprochen petrinıschen oder auch 1Ur ausschliefßlich römischen
Reliquienschrein holen Mıt aller LLUL wünschenswerten Deutlichkeit geht
AuSs diesem Befunde ebensowohl hervor, da{ß be1 jenen, dıe den Schreıin be-
reıteten, keine Bedenken bestanden ber den Verbleib der Überreste des
Apostelfürsten un tür jene, denen zugedacht WAar, 1n Rom keıine
verehrungswürdigere Pılgerstätte bestand, selbst WEeNnN A sıch ıcht blofß 18588

Petrusreliquien handelte, sondern Reliquien überhaupt.
Da 6S sıch aber oftensichtlich un unbedingt Relıquien handeln muß,

können also, dıese Schlußfolgerung gleich vorwegzunehmen, mehr als
reı römische Heılıgtümer gar ıcht 1n Frage kommen be] diesem Schrein,
Sanz oleich ob T das erste, alles beherrschende oder auch alle rel als DPetrus-
heiligtümer betrachten selen. Denn WECNN die Rückseite auf jeden Fall un
überhaupt die bedeutendste Reliquienstätte von Kom anzelgt, die Vorder-
se1te aber doch selbstverständlich der Rückseite nıemals nachstehen kann,
bleibt ıcht die geringste Möglıchkeit übrıg für eınen weıteren römischen
Ortsbezug. Sollte aber trotzdem auch auf der Vorderseıte eine weıtere ult-
statte angedeutet se1n, annn diese DU och außerhalb VO Rom suchen
se1n. Es würde ohl keine Vermutung gerechtfertigt se1n, dıe sıch ıcht ent-
weder aut Aquuileıa als Metropolıs oder aber auf Jerusalem miıt einem
Herrenheıligtum bezöge. Im eiınen Fall wW1e 1m andern könnte s sıch aber
allein I1T müßige Yermutungen handeln, da vorläufig eın Anhaltspunkt
dafür wahrzunehmen 1ST

Leıider annn allerdings auch die Bestimmung der beiden neben Sankt
DPeter noch dargestellten anderen, ohl doch ebenfalls römiıschen Pilgerorte
nıcht eindeut1ig gelıngen. Vorläufig wırd INa  $ sıch auch da MIt mehr oder
wenıger überzeugenden Vermutungen begnügen mussen. Wenn INa  — sıch
nıcht miıt der Reliquie AaUuUsSs Sankt DPeter Vatıiıkan zufriedengeben wollte,

können dabei verschiedene Gründe mitgewirkt haben Es lıegt natürlıch
nahe, be] Sankt Deter sıch unmittelbar Sankt Paul erinnert fühlen, da
dıe Verehrung der beiden Apostelfürsten gerade 1in Rom aum
denken ish. Kommen vielleicht och die Verse VO  > Prudentius oder der
ambrosıianısch klingende Hymnus +yıDus 215 11 dazu, könnte diese Verbin-
dung beinahe unvermeıdlich |erscheinen ]. Im vorliegenden Falle treılıch

autf dieser Seıite
10 emeınt 1St Prudentius, Peristephanon UD Hymnus.
il emeınt 1St der MI1t Ööchster Wahrscheinlichkeit dem Ambrosius zugewlesene Hym-

1US „In Festo DPetr1 Paulı Apostolorum Martyrum a Kal Iulias“: Biraghi, Innı
sincer1 cCarmı dı Sant’Ambrogio 86 Nr In der Strophe wırd aut diıe dre1ı
Stellen der Apostelheiligtümer 1n Rom hingewiesen; der ext Sagt nıcht trıbus, sondern
EYINLS D11L5,
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dürfte gerade 1m besonderen Umstand, der die Wahl einer Petrusreliquie
empfohlen hat,; eıne Auffassung durchschimmern, die ZW ar Sankt Paul ohl
nıcht ausschliefßen, iımmerhın aber iın den Hintergrund drängen möchte,

da{ß INa  3 nıcht unbedingt eiıne entsprechende Darstellung jenes Heılıgtums
aut dem Schreine müßte. Hermagoras, dem 1er ohl ehesten
dıe Entscheidung zusteht, steht sıch ausschließlich HAI DPetrus iın Verbin-
dung, W as sıcher Paulus nıcht ausschließt, 1aber och gewiısser 1er auch nıcht
empfiehlt.

Könnte überhaupt tür DPetrus selbst eın weıteres Heılıgtum mehr iın Be-
tracht kommen, mußte selbstverständlich 1mM Vergleich mMI1t allen anderen
Heıligen Sanz gzew1ß Paulus, schon alleın seiner Apostelwürde, als
Begleiter auch allen Römern den Vorzug haben Dıes mü{flÖte notwendig
zutreffen, selbst Wenn seine Verehrung nıcht CENSC mi1t jener VO  $ Petrus
vereinigt ware, w 1e INa  $ 6S Rom durchwegs beobachten annn Angenom-
INeN sOomıt einmal, da{ß CS sıch bei den Darstellungen Elfenbeinkästchen
MUÜüT römische Kultstätten handle, und ANgCNOMMEN weıterhiın, da{ß Sankt
Paul tatsächlich 7zweıter Stelle stehe, annn könnte allerdings folgerichtig

die drıtte Stelle ohl mıi1t aller Wahrscheinlichkeit nıemand anders als der
heilige Laurentius treren:;: Diese Überlegung oilt allerdings natürlich
1Ur der einen, ındessen ohl unvermeıdlichen Voraussetzung, da{( DU

Orte Z Darstellung kamen, die eın eigentlıches Ziel für Wallfahrten bılden
konnten, also VO Anfang und eın tür alle Male eine WETOABOOLG ELG FA
VEVOG auszuscheiden habe

Sollte hingegen, natürlich ımmer Berücksichtigung dıeser einen
abdiıngbaren Voraussetzung, siıch die Möglichkeıit eröffnen, außer dem rab-
mal 1n Sankt Peter och weıtere Petrusheiligtümer aufzuweıisen, die Reise-
71e] der Pılger un VO  } denen also Reliquienandenken mıtgenommen
wurden, müfsten diese nach den bisherigen Ausführungen ohne jedes Be-
denken den Vorzug haben

])as Heılıgtum ın catacumbas der Vıa Appıa 1St eine 7zweıte rO-
mische Stelle, dem heilıgen Petrus mı1t Paulus schon lange be-
sondere Ehre erwıesen wurde un die nach der Meınung Zew1sser
Archäologen den Wettstreit auftnehmen konnte mMI1t dem Heiligtum VO  = Sankt
DPeter 1m Vatıkan selbst. Dieses Heılıgtum der Vıa Appıa [kann nıcht ]

eintach wortlos übergangen werden, WeNnnNn VON einem Petrusandenken |SC
dem Reliquıiar AaUuUs$s Samagher| gehandelt wird, das unmöglich ach dem Va
vielleicht eher schon 1mM Jahrhundert, entstanden ISt. uch WEeNN

der alte Glanz, der diesem Orte e1INSt als der ersten lıturgischen Fejlerstätte
VO  —$ DPetrus un: Paulus notwendig eignen mulßste, unterdessen bereits
verblafßrt se1n Mag hınter der Pracht jener unvergleichlich yrößeren Basılıka

Hang des vatıkanıschen Hügels, 065 sprechen och Anzeıchen dafür,
da{ß die Kirche ıhre Bedeutung als Apostelheılıgtum, als OFrt schon der
Name des heilıgen Sebastıan vorzuherrschen begann, noch nıcht gründlıch
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eingebüfßt hatte, als IMNa  —_ vielleicht heute wahrhaben möchte. Dıe Inschrift
VO  } apst Aamasus un der ambrosianiısche Hymnus trıbus 215 13 geben
jedenfalls deutlich erkennen, welche Verehrung damals dem Heılıg-
u och ımmer gezollt wurde. Auf keinen Fall annn der geringste Zwel-
tel autkommen daran, da{ß Z Zeıt, als 111a  —$ den Schrein VO Samagher miıt
Reliquien a  e VOon Ort noch brandeaSwurden un solche
also auch mI1t nach Istrıen gewandert se1n mOgen.

Eın weıteres Petrusheiligtum 1n der Basılıka des heiligen Petrus ad DULN-
cula, eın drıttes also muü{fste schon rein der Reliquienfrage noch beson-
ers ZUur Sprache kommen. Denn während sowohl VO Sankt DPeter als VO

A postelheiligtum ın catacumbas, sovıel sıch lafst, NUr byrandea als
Andenken mıtgenommen wurden, scheıint j1er noch eın anderer Brauch kennt-
lich werden. Wenn nämlich schon VO  3 Anfang feststehen mußß, da{
keıine andern als Kontaktreliquien vergeben wurden, 1St damıt gleichwohl
ıcht ZESARLT, dafß 65 für Petrusrelıquien nıchts als brandea gab Im Gegenteıl
scheint Rom schon sehr truh der Brauch aufgekommen |zu seın ], außer
den allgemeın üblichen brandea gerade als Andenken den Apostelfürsten
auch Feilspäne VO Meftall seiner Ketten abzugeben, die INa  — in einen
Schlüssel einschlodß, die Lösegewalt des Apostels deutlicher kennzeich-
ME  S Eınen solchen Schlüssel könnte also auch das Reliquienkästchen VO  $

Samagher enthalten haben; z1emlıch sicher werden aber wenıgstens dıe
Kettenteıilchen, die durch Abteıiılen wurden, nıcht gefehlt haben
darın.

Wenn also nıcht LLUT dem Grabandenken VO  3 Sankt Peter, sondern allen
wahrscheinlich enthaltenen Petrusreliquien entsprechend dıe Heılıgtümer,
VO  5 denen s1ez$ iın der Elfenbeinschnitzerei dargestellt
| waren]und der Inhalt des Schreines dem Beschauer kenntlich gemacht
wurde, ann WAaTr auch die Dreizahl der Darstellungen dieser Art mıiıt der
Wiedergabe dieser re1ı Petrusheiligtümer ın den römischen Basıiliken
Vatikan, der appischen Straße ın catacumbas un auf den Carınae ad
vincula erfüllt. eıtere Petrusheiligtümer VO  3 Bedeutung hat C da-
mals ohl überhaupt weder 1n och außer Rom gegeben. Wenn CS aber VO  3

rel Heılıgtümern Rom, nıcht mehr un: ıcht wenıger, Petrusrelıquien
geben konnte, WEeNNn das Kästchen VO  S Samagher AausSs Rom tLAMmMen und
eın Petrusreliquiar bilden scheint und WECNN re1ı Heıiliıgtümer autf diesem
Petrusreliquiar dargestellt sınd, VO'  3 denen das eiıne un: ansehnlichste mi1t
bester Gewähr als eınes und ZW aar das wichtigste der reı römischen DPetrus-
heiligtümer angesprochen werden darf, W as könnte och annehmbarer sche1i-
NCI, als da{ß die beiden anderen Darstellungen den übrigen beiden Detrus-
heiligtümern VO Rom entsprechen?

19 Diehl, Inscriptiones atinae christianae vetferes 19612) Nr 951
W emeınt 1St FYLNLS DUS; Anm {l
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egen ein solche Lösung wırd INa  3 nıcht eLwa2 das Gedicht des Prudentius
oder den ambrosianıschen Hymnus 1Ns Feld tühren wollen; enn während
CS 1er siıcher 11UTr einen Reliquienschrein mi1t offtenbarem Bezug aut Petrus
allein gehen kann, handelt CS sıch 1m ymnus dıe gemeınsame Festteier
beıider Apostel 29 Jun1ı un bei Prudentius das Zeugn1s der beiden
GräberzBeweıs dafür, da{ß S1€e 1m Abstand eines Jahres selben Junı
als römische Märtyrer gestorben sınd. Wenn alledem vielleicht haupt-
sächlich die beiden Platten der bisher aum erwähnten Vorderseıite des Elten-
beinkästchens dahin drängen sollten, auch diesem Gegenstand eıne Ver-
herrlichung beider Apostel rmuten, 1St och beizufügen, da{fß Zu

mındesten VO  $ den dreißiger Jahren des Jahrhunderts Al allerdings nach
meınen Begriffen schon spat für die Kunst dıeses Kleinods, auch die letzte
der reı Basılıken, die andern beiden aber schon VO  ; jeher als Heiligtümer
beider Apostel galten un schon deshalb eıne gesonderte Darstellung des
Heılıgtums VO  $ Sankt Paul sıch erübrigte. Mır scheint nıcht einmal DE
schlossen, da{ß OFrt ZUr e1it die zroße Basılika och im Bau begriftfen oder
vielleicht och nıcht einmal 1ın AngriffSWa  —

Alleın] dıe Auslegung der beiden Bılder selbst [kann] weıterhelfen,
da{ß also das Zeichen ZU Autbruch für diese Erklärung gegeben 1St.

Wıe sıch ergeben hat, annn ich 1ın betreft der reıl behandelten Gedenk-
bilder [Buddensıegs Deutung | der beiden strittig gebliebenen Darstellungen

den Schmalseiten leider nıcht beipflichten. 1)as 1St MI1r unangeneh-
INCrT, als ıch dieser entschiedenen Ablehnung blofße Vermutungen EN-
halten ann und mındestens tür den Augenblick SAl nıcht daran denken dart,
auch LLUT MI1It dem ersten Schritte einen Beweıs anzutreten Ich mu mich
mıt ] W 1€e ıch hoften möchte, törderlichen Anhaltspunkten begnügen
und alle andern vertrosten der eigenem Bemühen aneitfern Wenn ıch
bıs Jetzt 1e Ortsbestimmung der Lateranbasıilika tür das Bild autf der
Vorderseıte SOZUSaSCIL hne Erwähnung liefß, ! heifst 1€es nıcht], da{ß
ıch ıhr weni1ger ablehnend gegenüberstehe Sıe | widerspricht meıner
Grundauffassung VO Schrein als Reliquienbehälter, der er | VO Anfang

ausschließlich oder vorherrschend für solche eSs Petrus |war |],
ebenso Ww1e die andern | Ortsbestimmungen Buddensiegs]. Wenn ıch VOI-

derhand zurückgehalten habe, geschah CS AB Z7wel Gründen: Eınmal, weıl
mI1r daran gelegen WAar, die 'beiden Arten VO'  3 Darstellungen, die Gedenk-
bilder und die Andachtsbilder möglichst rein un sauber auseinanderzuhalten,
annn aber och mehr der Erwartung willen, | am Jjetzt besprechenden
Thema] ber die bloße Verneinung hinauszugelangen.

1e beiden Platten der ın ede stehenden Seıte | scheinen mM1r
allen Schwierigkeiten, denen mMa  z} bei ıhrer Erläuterung begegnen mMag,

den Weg Z Verständnıis des CGanzen deutlichsten und geradezu gebiete-
risch weılsen. Da S1e übrigens ohne Z weiftel dıe Vorderseıte diesem



37 AUL KÜNZLE Ö FINK

Kunstgebilde darstellen, wiırd eigentliıch damıt dıe Deutung beginnen mussen
un: darın w1e 1n Gesichtszügen das Wesentliche lesen se1n.

Sollten die ÖOfinung und das Schlofß alleın nıcht hınreichend dıe aupt-
seıte bezeichnen, dıie Beobachtung, da{ß a Gl m diese beiden Bılder iın yleiche
Richtung schauen un: schon deshalb diese Seıite unbedingt ZUur bedeutendsten
Warcd, indem s1e eın entschiedenes Übergewicht erhält, scheint dem Auftauchen
jeden Zweıtels uvorzukommen. Es trıtt och hinzu, da{fß diese beiden
Bilder übereinander stehen kommen, da{ß sS1e einer gewı1ssen Einheit
zusammenzugehören scheinen ın einem großartıg erhabenen Autbau. Die
mıiıttelbare Wırkung, die sıch daraus erg1bt, da{ß der Gegensatz der beiden
Bildarten stark un wırksam Z Ausdruck kommt, [ ındem sıch ]
eine SCHAUC Zweıiteilung 1n eine überragende Stirnseite mi1t den beiden auf-
einander geturmten Andachtsbildern un eine Rückseite mı1t rel sıch breit
nebeneinander hinstreckenden Ansıchten herausbildet, wiırd Man schwerlich
aınem blofßen Spiel des Zutalls beimessen wollen. [ Es ıst ] darın SCHAUC
Berechnung un klare Absicht |ZU | erkennen. Diese Einriıchtung 1St
auftälliger un merkwürdiger, als der Gegenstand geschaffen ISt, da{ die
Hauptwirkung 11UT für die Z aufgestellten Schreine Hinzutretenden
standekommt, aber sofort ZerstOrt wırd eım Oftnen des Schreines. Damıt
wırd angezeıigt, da{ß beide Bilder unmittelbar den Inhalt des Kästchens
betreffen un davon künden, bıs dieser Mund sıch selber auftut und dıe
Sprache der eingeschlossenen Gegenstände für den, der sıch genaht hat, cselbst
zernehmbar wiırd. Kaum aber da der Schrein sıch wıeder geschlossen hatı
stehen die Bilder [erneut| da, den beglückten Besucher begleıiten.
Es annn keine Frage se1nN, 1er wiıird der unmittelbarste Bezug ZUm Inhalt
des Kästchens augenscheinlıch spürbar, 1ın den fejerlichen Erscheinungen hat
der Geist des Gegenstandes erkennbarsten Gestalt angenommen.

Nun sind auf beiden Bildern beıide Apostelfürsten mıteinander dar-
gestellt, allerdings beide Male mMI1t deutlicher Hervorhebung VO  a} DPetrus.
Während 1m Deckelbild der tyadıtıo legis diese Absicht beherrschend wirkt
un: nıcht übersehen ISst, da{ß Man schon otft un schon ehe dieses
Denkmal bekannt wurde, den Eindruck s  nen hatte, diıe Darstellung
se1 ErSt für die konstantinische Basılıka VvVon Sankt Deter geschaffen WOT-

den, kommt der auf Petrus liegende] Nachdruck 1m unteren Bild T: 1n
eiınem heute leicht unbeachtet[en ] Zug Z Vorscheıin. “ Petrus nımmt |
dıe Ehrenstelle VO Besucher Aaus eın In der tradıtio legis [ 1st 1es ZW ar

ebentalls ber OTrt 1St Z durch die Buchrolle 1n der linken Hand Christiı
bedingt. Es dart also 1m unferen Bıld der Ehrenplatz für Petrus| nıcht ohne
weıteres als selbstverständlich hingestellt werden W1e€e der Vergleich mMı1t
den verwandten Darstellungen VO  3 Marıa Maggıore ** un: Prassede 15

Wiılpert, Die römischen Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bauten VO

bıs XILL Jahrhundert, 111 Tat 7072 15 Wiılpert Tat 115
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zeıgen annn / Es wırd dergestalt vielmehr 1in besonderer Weıse ] die Auf-
merksamkeit auft Metrus gelenkt!® | Würde 1es ıcht für hınreichend
erachtet, Paulus-Reliquien VO Inhalt des Schreins auszuschließen,
mu aber für die Bilder] jedweder Ort [ ausscheiden |], der nıchts miıt den be1-
den Aposteln un: ıhren Reliquien Lun hat Dıie Auswahl 1St damıt ıcht
mehr unbegrenzt. Was hätte OBn dıe Erlöserkirche 1mM Lateran 1er noch

suchen?Das Petrusreliquiar von Samagher  33  zeigen kann. [Es wird dergestalt vielmehr in besonderer Weise] .. die Auf-  .....  merksamkeit . ..auf Petrus gelenkt 1  [Würde dies nicht für hinreichend  erachtet, um Paulus-Reliquien vom Inhalt des Schreins auszuschließen, so  muß aber für die Bilder] jedweder Ort [ausscheiden], der nichts mit den bei-  den Aposteln und ihren Reliquien zu tun hat. Die Auswahl ist . . damit nicht  mehr .. unbegrenzt. Was hätte z. B. die Erlöserkirche im Lateran hier noch  zu suchen? .  ‚... Die beiden Andachtsbilder sind Erzeugnisse handwerksmäßiger  Kleinkunst. Es ist aber [bei] derartigen Erzeugnissen  nicht zu.erwarten,  daß die Bilder erstmals dafür geschaffen werden. Sie erhalten meist nur durch  die Art der Auswahl, der Auffassung und des Gebrauchs durch den Hand-  werker ein besonderes Gepräge.  . Bei einem Reliquienschrein [läge es] ..  nahe, .. Bilder aus dem Leben und Leiden jenes oder jener Heiligen zu er-  warten, dessen oder deren Verehrung der Gegenstand gewidmet war. Solche  Bilder gab es für Petrus und Paulus schon sehr früh, und sie hatten sehr bald  Eingang gefunden in den Bildervorrat des Kunstgewerbes, wie man z. B. auf  den Sarkophagen  . beobachten kann. Die Bilder auf dem Kästchen sind  ganz anderer Art. Es werden hier keine Geschichten erzählt, sondern all-  gemeiner gültige Gedanken zum Ausdruck gebracht. Daraus wird .. klar,  daß .. diese .. Bilder  ursprünglich .. einer viel bedeutenderen und er-  habeneren Aufgabe gewidmet sein mußten und an einer Stelle hervorragen-  der Wichtigkeit für eine größere Offentlichkeit bestimmt .. [waren. Daher  wohnt] ihnen künstlerisch und gedanklich ein solcher Reichtum und wirklich  monumentale Größe inne. ....  ... Leicht .., so daß schwerlich noch irgend ein Bedenken aufkommen  möchte, [stellt sich die Annahme ein, daß] .. die wiederverwendeten Bilder  unmittelbar von Vorlagen gewonnen wurden, denen an Ort und Stelle be-  reits von Anbeginn derselbe Bezug auf dieselben Reliquien innewohnte.  .. Die fraglichen Vorlagen [müssen] sich in einer der großen Basiliken [be-  funden haben] . ., die ein Reliquienheiligtum beherbergten und zwar im ge-  gebenen Falle . . hinsichtlich beider Bilder ein Heiligtum, das unbedingt und  in erster Linie Petrusreliquien, vielleicht daneben auch solche von Paulus  barg. Unter diesen Umständen wird dann allerdings nicht nur die Wieder-  verwendung durch den Zusammenhang mit den entsprechenden Reliquien  naturgemäß vollauf erhellt, sondern zugleich wird auch der monumentale  Zug an den Bildern selbst mit einemmal vollkommen klar.  .... [Buddensieg hat] den Reliquienbezug zu wenig klar ins Auge ge-  faßt, um ans Ziel zu kommen. [Es war] .. bei der Anwesenheit von Ansich-  ten gewisser Heiligtümer im Bildbestand des  . [Elfenbeinschreines] aus  16 Hierzu ist zu sagen, daß allerdings eine von oben abweichende Plazierung des Petrus  unten schlecht denkbar wäre. Sein Platz oben ist auch für seinen Platz unten vorbestimmend,  selbst wenn kein besonderer Anlaß wirksam wäre.Dıie beiden Andachtsbilder sind Erzeugnisse handwerksmäßiger
Kleinkunst. Es 1St aber [be1] derartigen Erzeugnissen ıcht HUCcH,
da{fß die Bilder erstmals datfür geschaften werden. Sıe erhalten melst 1Ur durch
die Art der Auswahl, der Auffassung un des Gebrauchs durch den Hand-
werker eln besonderes Geprage Be1 eiınem Reliquienschrein [läge es |
nahe, Bılder Aaus dem Leben un Leiden jenes oder jener Heılıgen
warten, dessen oder deren Verehrung der Gegenstand gew1ıdmet W  — Solche
Bılder zab 65 tür DPetrus un Paulus schon sehr früh, un: s1e hatten csehr bald
Eıngang gefunden in den Bildervorrat des Kunstgewerbes, W1€e INa  - aut
den Sarkophagen beobachten ann: Di1e Bılder aut dem Kästchen sınd
SAanz anderer Art Es werden 1er keıine Geschichten erzäahlt, sondern all-
gemeıner zültige Gedanken Zl Ausdruck gebracht. Daraus wırd klar,
da{ß diese Bılder ursprünglıch einer 1e] bedeutenderen un: CI -

habeneren Aufgabe gewıdmet se1n muften un: einer Stelle hervorragen-
der Wiıchtigkeit tür eıne oröfßere Oftentlichkeit bestimmt | waren. Daher
wohnt ] ıhnen künstlerisch un gedanklıch ein solcher Reıichtum un wırklich
monumentale Größe inne.Das Petrusreliquiar von Samagher  33  zeigen kann. [Es wird dergestalt vielmehr in besonderer Weise] .. die Auf-  .....  merksamkeit . ..auf Petrus gelenkt 1  [Würde dies nicht für hinreichend  erachtet, um Paulus-Reliquien vom Inhalt des Schreins auszuschließen, so  muß aber für die Bilder] jedweder Ort [ausscheiden], der nichts mit den bei-  den Aposteln und ihren Reliquien zu tun hat. Die Auswahl ist . . damit nicht  mehr .. unbegrenzt. Was hätte z. B. die Erlöserkirche im Lateran hier noch  zu suchen? .  ‚... Die beiden Andachtsbilder sind Erzeugnisse handwerksmäßiger  Kleinkunst. Es ist aber [bei] derartigen Erzeugnissen  nicht zu.erwarten,  daß die Bilder erstmals dafür geschaffen werden. Sie erhalten meist nur durch  die Art der Auswahl, der Auffassung und des Gebrauchs durch den Hand-  werker ein besonderes Gepräge.  . Bei einem Reliquienschrein [läge es] ..  nahe, .. Bilder aus dem Leben und Leiden jenes oder jener Heiligen zu er-  warten, dessen oder deren Verehrung der Gegenstand gewidmet war. Solche  Bilder gab es für Petrus und Paulus schon sehr früh, und sie hatten sehr bald  Eingang gefunden in den Bildervorrat des Kunstgewerbes, wie man z. B. auf  den Sarkophagen  . beobachten kann. Die Bilder auf dem Kästchen sind  ganz anderer Art. Es werden hier keine Geschichten erzählt, sondern all-  gemeiner gültige Gedanken zum Ausdruck gebracht. Daraus wird .. klar,  daß .. diese .. Bilder  ursprünglich .. einer viel bedeutenderen und er-  habeneren Aufgabe gewidmet sein mußten und an einer Stelle hervorragen-  der Wichtigkeit für eine größere Offentlichkeit bestimmt .. [waren. Daher  wohnt] ihnen künstlerisch und gedanklich ein solcher Reichtum und wirklich  monumentale Größe inne. ....  ... Leicht .., so daß schwerlich noch irgend ein Bedenken aufkommen  möchte, [stellt sich die Annahme ein, daß] .. die wiederverwendeten Bilder  unmittelbar von Vorlagen gewonnen wurden, denen an Ort und Stelle be-  reits von Anbeginn derselbe Bezug auf dieselben Reliquien innewohnte.  .. Die fraglichen Vorlagen [müssen] sich in einer der großen Basiliken [be-  funden haben] . ., die ein Reliquienheiligtum beherbergten und zwar im ge-  gebenen Falle . . hinsichtlich beider Bilder ein Heiligtum, das unbedingt und  in erster Linie Petrusreliquien, vielleicht daneben auch solche von Paulus  barg. Unter diesen Umständen wird dann allerdings nicht nur die Wieder-  verwendung durch den Zusammenhang mit den entsprechenden Reliquien  naturgemäß vollauf erhellt, sondern zugleich wird auch der monumentale  Zug an den Bildern selbst mit einemmal vollkommen klar.  .... [Buddensieg hat] den Reliquienbezug zu wenig klar ins Auge ge-  faßt, um ans Ziel zu kommen. [Es war] .. bei der Anwesenheit von Ansich-  ten gewisser Heiligtümer im Bildbestand des  . [Elfenbeinschreines] aus  16 Hierzu ist zu sagen, daß allerdings eine von oben abweichende Plazierung des Petrus  unten schlecht denkbar wäre. Sein Platz oben ist auch für seinen Platz unten vorbestimmend,  selbst wenn kein besonderer Anlaß wirksam wäre.Leicht da{ß schwerlıch och ırgend eın Bedenken aufkommen
möchte, [stellt sıch dıe Annahme e1n, dafs] die wıederverwendeten Bilder
unmıttelbar VO  3 Vorlagen wurden, denen (Ort un Stelle be-
reıits VO Anbeginn derselbe ezug auf dieselben Reliquien iınnewohnte.

Dıe {raglıchen Vorlagen | müssen | sıch in eıiner der großen Basılıken [be
funden haben ! die eın Reliquienheiligtum beherbergten un ZW ar 1m C
gebenen Falle hınsıchtlich beider Bılder eın Heıiligtum, das unbedingt (
iın erster Linıe Petrusrelıquien, vielleicht daneben auch solche VO Paulus
barg. Unter diesen Umständen wırd ann allerdings nıcht LLUT dıe Wıeder-
verwendung durch den Zusammenhang mMIi1t den entsprechenden Reliquien
naturgemäfßs vollauf erhellt, sondern zugleıch wırd auch der monumentale
Zug den Biıldern cselbst MmMIi1t einemmal vollkommen klarDas Petrusreliquiar von Samagher  33  zeigen kann. [Es wird dergestalt vielmehr in besonderer Weise] .. die Auf-  .....  merksamkeit . ..auf Petrus gelenkt 1  [Würde dies nicht für hinreichend  erachtet, um Paulus-Reliquien vom Inhalt des Schreins auszuschließen, so  muß aber für die Bilder] jedweder Ort [ausscheiden], der nichts mit den bei-  den Aposteln und ihren Reliquien zu tun hat. Die Auswahl ist . . damit nicht  mehr .. unbegrenzt. Was hätte z. B. die Erlöserkirche im Lateran hier noch  zu suchen? .  ‚... Die beiden Andachtsbilder sind Erzeugnisse handwerksmäßiger  Kleinkunst. Es ist aber [bei] derartigen Erzeugnissen  nicht zu.erwarten,  daß die Bilder erstmals dafür geschaffen werden. Sie erhalten meist nur durch  die Art der Auswahl, der Auffassung und des Gebrauchs durch den Hand-  werker ein besonderes Gepräge.  . Bei einem Reliquienschrein [läge es] ..  nahe, .. Bilder aus dem Leben und Leiden jenes oder jener Heiligen zu er-  warten, dessen oder deren Verehrung der Gegenstand gewidmet war. Solche  Bilder gab es für Petrus und Paulus schon sehr früh, und sie hatten sehr bald  Eingang gefunden in den Bildervorrat des Kunstgewerbes, wie man z. B. auf  den Sarkophagen  . beobachten kann. Die Bilder auf dem Kästchen sind  ganz anderer Art. Es werden hier keine Geschichten erzählt, sondern all-  gemeiner gültige Gedanken zum Ausdruck gebracht. Daraus wird .. klar,  daß .. diese .. Bilder  ursprünglich .. einer viel bedeutenderen und er-  habeneren Aufgabe gewidmet sein mußten und an einer Stelle hervorragen-  der Wichtigkeit für eine größere Offentlichkeit bestimmt .. [waren. Daher  wohnt] ihnen künstlerisch und gedanklich ein solcher Reichtum und wirklich  monumentale Größe inne. ....  ... Leicht .., so daß schwerlich noch irgend ein Bedenken aufkommen  möchte, [stellt sich die Annahme ein, daß] .. die wiederverwendeten Bilder  unmittelbar von Vorlagen gewonnen wurden, denen an Ort und Stelle be-  reits von Anbeginn derselbe Bezug auf dieselben Reliquien innewohnte.  .. Die fraglichen Vorlagen [müssen] sich in einer der großen Basiliken [be-  funden haben] . ., die ein Reliquienheiligtum beherbergten und zwar im ge-  gebenen Falle . . hinsichtlich beider Bilder ein Heiligtum, das unbedingt und  in erster Linie Petrusreliquien, vielleicht daneben auch solche von Paulus  barg. Unter diesen Umständen wird dann allerdings nicht nur die Wieder-  verwendung durch den Zusammenhang mit den entsprechenden Reliquien  naturgemäß vollauf erhellt, sondern zugleich wird auch der monumentale  Zug an den Bildern selbst mit einemmal vollkommen klar.  .... [Buddensieg hat] den Reliquienbezug zu wenig klar ins Auge ge-  faßt, um ans Ziel zu kommen. [Es war] .. bei der Anwesenheit von Ansich-  ten gewisser Heiligtümer im Bildbestand des  . [Elfenbeinschreines] aus  16 Hierzu ist zu sagen, daß allerdings eine von oben abweichende Plazierung des Petrus  unten schlecht denkbar wäre. Sein Platz oben ist auch für seinen Platz unten vorbestimmend,  selbst wenn kein besonderer Anlaß wirksam wäre.[ Buddensıieg hat ] den Reliquienbezug wen1g klar 1Ns Auge SCc-
talt, ans Zıel kommen. |Es war | be1 der Anwesenheıt VO  ; Ansıch-
ten Zew1sser Heiligtümer 1m Bildbestand des [ Elfenbeinschreines ] AUS

16 Hıerzu 1St 9 daß allerdings eine VO  $ oben abweichende Plazierung des Petrus
chlecht denkbar wAare. eın Platz ben 1st auch für seinen Platz vorbestimmend,

selbst WEeNn kein besonderer Anlaß wirksam ware.
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strıen nahelıegend, viele Ortsbezüge denken, als Bilder vorhanden
sınd, zumal der heutige Ansıchtskartenbetrieb andauernd nach diesem Ver-
tahren vorgeht. [ Buddensieg hat|] aber selbst dıe Regel durchbrochen, 1N-
dem das Deckelbild miıt der rückwärtigen Ansıcht in Verbindung brachte.
Damıt hat jedoch vollkommen willkürlich die beiden Bılder Zanz ach
seınem Belieben verschieden behandelt. |Seın | Lösungsversuch 1St viel-
leicht mehr zutällig entstanden, weıl CT aut anderem Wege Aazu kam, das
Deckelbild der Fradıtio leg1s mMi1t der Apsıs VO  a} Sankt DPeter in Verbindung
bringen. Bedenklich hätte ıh [ aber‘] die Gewaltsamkeit stımmen sol-
len, die CS braucht, WenNnn INa  >; die Darstellung der tyadıtıo legis mi1t jener des
Grabbezirkes VO  e Sankt DPeter Gegenstand selber in Verbindung bringen,
die Verbindung Schreine SOZUSASCN vollziehen a Denn CS annn LLUTL

gelingen der Voraussetzung, da{ß INa  l die Einheit der Vorderansıcht
ZzerstÖrt,; das Deckelbild Aaus dem beschriebenen testen Verband herauslöst,
ın den CS eingeschlossen 1St. un 1ın dem 05 eigentlıch lebt, un CS rücksichtslos
schlechthin auf den Kopf stellt. Dazu aber aln INa  ’ seıne Zustimmung
ıcht hne weıteres geben; INan mü{fte schon VO völlig unabweısbaren
Gründen Aazu CZWUNECH se1in.

Was hätte enn eınen Künstler hındern können, selbst die Verbindung
herzustellen, MT N gyemeınt war”? Wenn diese Darstellung ach
Sankt DPeter iın die Apsiswölbung ber dem Grabdenkmal gehört ”> ann

1st unmı{($verständlich dieses Heıligtum als das wichtigste Behälter
bezeichnet, weıl dadurch die Aufmerksamkeit dahın gelenkt se1n
wollte. Es müflte Iso unbegreiflıch anmuten, wenn der Künstler durch seine
Gestaltung des Bildzusammenhangs gerade diesen Eindruck zerstorte, zumal
nıcht einzusehen 1St, W as ıh gehindert haben könnte, die Ansıcht des rab-
denkmals siınngemäfßs OTN anzubringen un darüber das Apsıisbild auf dem
Deckel, CS sıch Jjetzt vorfindet. SO konnte er ] nıcht 1Ur der Bedeu-
’ sondern auch den tatsächlichen Verhältnissen Rechnung tragen.
Wenn der Künstler CS nıcht hat, MUu 1ın der Rechnung bestimmt
irgendwo eın Fehler unterlaufen se1n, den ES aufzuspüren gilt [ Bud-
densıiegs ] Lösung dürfte wahrscheinlich iıcht einmal annn als möglıch
gelten WEenNn fern VO  e} Rom eın ortsunkundiger Künstler mMI1t Vorlagen
arbeıitete, die nıcht kannte un dementsprechend nıcht sach- un
sinngemäfs behandelte

Nachdem einerselts die rel Wiedergaben Von Heıiligtümern sıch klar
un deutlich VO  3 den beiden Andachtsbildern abgehoben un: als eigene
Gruppe herausgestellt haben m1t einer unübersehbaren Hervorhebung der
bevorrechteten Stellung des miıttleren unter iıhnen un anderseits gerade
diese Darstellung des Grabmals VO Sankt DPeter durch die Miıttelstellung
unmıiıttelbarsten in Beziehung steht den beiden Bıldern der Vorderseıte,
die ihrerseits ıcht blofß durch die einz1ge UÜbereinkunft 1ın der Blıckrichtung
und dieselbe Beziehung Z selben Offtnung CNS aneinander geschlossen sche1-



Das Petrusreliquiar VO'  3 Samagher 35

NCN, sondern sıch darüber hiınaus un ZW ar mehr noch als iın der L IMONU-
mentalen Darstellungsweise namentlich mıiıt derselben einhelligen un: AauUuS-
schlie{fßlichen Verherrlichung der Apostelfürsten Petrus und Paulus

übereinstimmender Hervorhebung des ersten als eine unauflösliche Eıinheıt
ausgewl1esen haben, wırd nıchts näher lıegen, als eben diese Vorder-
seıte des Schreines unmiıttelbar mıiıt jenem rückwärts abgebildeten Heıligtum

Vatıkan 1n Verbindung bringen. UÜber die Schranken Von Raum
und Zeıt hinweg, VO  $ den Pılgern des und Jahrhunderts mitger1ssen,
Z Haupt der konstantıinischen Basılika schauend [sıeht man | OFrt den he1-
lıgen Grabbezirk 1mM reichen Lıichte des Kreuzarms dalıegen un: Ww1e€e hütende
Hände das und der Apsıs sıch darüber wölben. Hınter dem Architrav, der
ber die gewundenen Siäulen der Umftriedung jenes Weıiheraumes VO einen
and der Apsıs ZU andern hıinüberläuft un die Bekrönung ber der he1-
lıgen Mıtte halt, scheint gleichsam eın Palmenhain sıch aufzutun, davor sıch
die Begrüfßung des hımmlischen Ihrones vollzieht; darüber eilen VO rechts
un lınks AUuUS den Toren die zwolt Schate Z Erlöserlamm in der Mıtte
aut dem Vierströmehügel; un ın der Wölbung zwıschen den höchsten Pal-
inen begibt sıch das Schlüsselgeheimnis, dıe Übergabe des Gesetzes. SO scheint
1er wirklich alles Wesentliche des Eindrucks eingefangen. Ich weıiß nıcht, W AS

6S Eintacheres un UÜberzeugenderes geben könnte.
Da INa  —$ sıch tatsächlich den Zusammenhang der Bılder vorzustellen

habe, Xn vielleicht eiıne Einzelheit deutlichsten zeıgen, dıe aut jeden
Fall Beachtung verdient. Ganz sonderbar |erscheıint | in der Mıtte der
Vorderseite das Gotteslamm auf dem Vierströmehügel in den Raum
jenem tejierlichen Stuhl hineingezwängt. hne weıteres |wırd| ein 111-
kürlicher Eingriff erkennbar, der be1 der Übertragung des Vorbildes 1n dıe
Schnitzerei erfolgt seın mMu Es 1St. hne Schwierigkeit sofort erkennen,
da{fß dieses eingeschobene Stück Aaus einem Limmerfries Stammt Entscheidend
1STt CS aber beobachten, W1e dieses Stück die erwähnte Stelle kam Denn
oftenbar hat INa  ‘ den Frıes nıcht dem Biıld vorgefunden, ja
beeinträchtigt bleiben konnte. | Das eingezwängte amm stammt | AaUS

dem Fries ber dem Bıild / Es mufite OFrt Platz machen ], weıl das Schloafß
seine Stelle treten sollte.
Aus dieser Feststellung wırd INa  e} ebenso sıcher schließen dürfen, da{ß

I1  - sıch das Bild der Vorderseıite des Schreines ursprünglıch d 1ın der
Vorlage] als dem Lämmerftries befindlich denken hat Beide Bıl-
der, sowohl diıe tradiıtıio leg1s als die acclamatıo sedis, dür‘ten der eiınen
un selben Apsıs VO  = Sankt DPeter MESLAIMMME un Ort LLUTr durch den
ämmertries voneınander SCWESCH se1in. Der Taubenfries wırd da-
be] keine Schwierigkeit bereıten, schon deshalb |nıcht ], weıl die Zahl un
Gruppilerung der Tauben nıcht die yleiche Festigkeit des Motivs ergeben.
Anderseıts 1STt nıcht auszuschließen, da{ß darın eıne Borte wıiederkehrt, dıe
sıch ber der Apsıswölbung befand, W1€e INa  — e tür Santa Sabına be] C1am-
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pını angedeutet findet un wotür INa  — ın der erhaltenen Taube der (Gsrotten
eiıne Bestätigung finden [kann]

Zum Nachweis der Herkunft der tradıtıo legis Aaus Sankt DPeter habe ıch
nıcht 1e] beizufügen. Das Unterfangen, auch den Streiten der accla-

mMatıo sedis VO Ort herzuleiten, |möchte ıch ] für den Fall [der Kritik]
von vornherein in doppelter Hiınsıcht stutzen Vorerst mu ıch
[aber ] noch 1es und Jjenes ZUur Komposıtion der Bilder selbst anmerken. Im
Vergleich ZU Bilde der tradıtio legis tragt der Streiten mıiıt dem Ihrone
bei weıtem ıcht sovıel Oom Gepräge der Eintachheit un: Ursprünglichkeit

sıch Man meınt, jer Sdanz deutlich eıne Nahrt verspuren, wodurch das
Mittelstück der Cathedra 7zwiıschen Detrus un Paulus CrSE miıt den beiden
Seıtenstücken, den Jüngerpaaren, verbunden wurde. 1)as scheinen mır gerade

|Buddensıiegs] Beobachtungen *° besonders ebhaftft hervorgehoben
haben Wenn INa das Bıld nımmt, Ww1e CS sıch darbietet un ohne sıch
einzulassen auf eine allentalls möglıche, aber eben ‚AWühe möglıche, keineswegs
bewiesene Annahme der Verkürzung, wırd INa  —$ ohl eintach CZWUNSCH
se1ın, die beiden Jüngerpaare mıiıt Schritten 1n der Hand einer Vıierzahl
zusammenzutassen un: darın nıchts anderes als eine Darstellung der 1er
Evangelisten erblicken. Dabe!] wırd INa  ) überrascht se1n beobach-
VON,; dafß 1er eine solche Darstellung vonnoten Wa  e Dadurch nämlıch, dafß
1Ur wenıge Gestalten für die Ausstattung der Wölbung in der Apsıs Ver-
wendung fanden, muflßten diese ungewöÖhnlıche Verhältnisse annehmen, W 9AS

gerade 1er natürlich für dıe beiden Apostel csehr erwünscht W  — Damıt aber
WAar notwendıg verbunden, namentli;ch be] Verwendung der Palmen als
Umrahmung, W eım Grabe des Sıegers besonders angezeıigt erscheinen
mulßste, da{ß 1L1UTr wen1ıg Raum für hıimmlische Erscheinungen übrigblieb. Aus
anderen, 1aber nıcht wenıger selbstverständlichen Gründen WAar auch 1im
UunNnNLeren Streiten tür solche eın Platz Was konnte solchen Umständen
un zumal tür einen Künstler, dem otfenbar der menschlichen Fıgur
meısten gelegen WAar, 1U näher liegen als [dieses]], das viertache Zeugn1s
der Frohbotschaft Menschengestalt 1n Erscheinung treten lassen?

Zum Symbol des Thrones Kästchen mu ıch be] dieser Gelegenheit
och eine Bemerkung beiıfügen. Mır scheinen nämlıch Anzeıchen genügend
vorhanden / zu seın ] ZUr Annahme eınes besonders vyearbeıteten, wahrschein-
lıch ın kostbarem Metall ausgeführten und mMIt Steinen geschmückten auf-
gEsETIZTLEN reuzes. Von den Schlüssen, die sıch davon ableiten lassen, sehe
iıch 1er ab, un [ıch ] 111 1Ur dıe Anzeıchen NECNNCNHN, dıe m1r datfür

17 Gilovannı Ciampın1, Vetera monımenta, 1n quibus praecıpue musıva D illu-
(Kom Falttafel hinter 188

15 Galassı Paluzzi, San Pıetro 1n Vatıcano. J6 Le Sacre Grotte (1965) Saal
Nr. 15 und Abb 23 auf

39
2() 168
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sprechen scheinen. Am Kıssen auf dem TIhrone 1St eıne Verzierung beob-
achten, die deutlıch eiınen Raum AauSSparen will, auf welchem an
jedoch nıchts als einıge Abarbeitungen bemerken sind. Dıiese Erscheinun-
SCH können, zlaube ıch ıhre gemeiınsame Erklärung L11UTLr darın tinden, da{ß
VO eiınem solchen Metallkreuz oder besser VO Sıegeskranz, der entweder
das Kreuz umgab der als Diadem, W1e 1ın Marıa Maggiore, 1L1LUTr
den Fufß des reuzes umfing 21 dıe Bänder herunterhingen un OFrt die Leere
auszufüllen hatten un: daher die Verletzungen der Unterlage hervorgerufen
haben

Da schon VO materiellen Bestand des Schrein dıe ede 1St, füge ich
noch eine diesbezügliche Beobachtung bet, obwohl S1e anderswohin gehört

un wahrscheinlich schon yemacht worden ISt; W as iıch aber leider ıcht weıfß
un augenblicklich nıcht nachprüfen ann 22 1n der tyradıtıio leg1s 1St bej der
Wiıederherstellüung das Stückchen ber dem Zzweıten amm VO  $ rechts auf
dıe alsche Selite geraten. Es sibt den Ansatz des linken Palmenstammes un:
die Spiıtze des rechten Fufes VO'  - Paulus, wOomıt Höherrücken der
Palmenkrone un der beiden übriıgen Stücke der Fıgur das Bewegungsmotiv
dieser Gestalt och klarer un dasjenıge VO Petrus Eerst richtig erganzt
werden nn

Dieser tlüchtige Blick auf den Zustand des Deckelbildes 1St vielleicht
nıcht Sanz ohne Bedeutung für die 1er dringlicheren Anlıegen. Denn die

dabej aufgefallenen Einzelheıiten kehren beide auch 1m innocent1janıschen
Mosaık Banz wıeder 25 Oraus sıch erg1bt, da{ß darın die Vorlage
Jjener miıttelalterlichen Erneuerung kenntlich wiırd, die also 1in dieser Bez1e-
hung MI1t der Darstellung des Schreins übereinstimmt; während für die
Gestalten VO  $ Christus un Petrus dieser Zusammenhang ıcht mehr
testzustellen ist, wahrscheinlich aber 1Ur | deshalb nıcht ], weıl der mıiıttel-

Z Wiılpert, Dıie römischen: Mosaiıken und Malereıien, I11 'Taft. A Mıtte.
Es andelt sıch die Arbeit VO Wiılpert, ${ della Pont. Acc Romana dı

Archeologia (Serıie I11) Memoriıe I1 (1928) 144 Wilpert bespricht Rekonstruktionsfehler
1ın der ersten V O]  = Gnırs, tt1ı Memorie Societä Istriıana dı Archeolog1a Stor1i1a
Patrıa 11 (1908) 25 Abb 22 veröffentlichten Fotografie des Elfenbeinkastens. Dıie VO|]  -

Wiılpert 147 Abb wiedergegebene Rekonstruktion ordnet das fragliche Stück als rechten
Fuß Christi und Kopf des Lammes auf dem Paradiesberg (Agnus De:) aholt Diese Anordnung
beansprucht uch Angiolını 1n iıhrem ÖO. A, Buch (1970) ff mMI1t Anm 285 und Abb
Künzles Vorschlag 1St ıcht wenıger überzeugend, W As die Fotografien eutlich machen. Dıie
Kopfhaltung des Lammess, aut der linken Seıite angeordnet, stimmt. Dıie Größe des Kopftes
kann nıchts entscheiden, da die Vergleichsköpfe ehlen neıge ZUr Annahme VO  - Künzles
Vorschlag, weıl MI1r eıine höhere Anordnung der Paulus-Gestalt nötıg se1ın scheint.

25 12COmMOo Grimaldis arbıge Nachbildung (Descrizione della Basilica antıca dı
Pıetro 1n Vatıiıcano. Codice Barberini Latıno 2733 Edizione Oftfe CUra dı et0o Niggl

1972 Abb Dıie Herausgabe dieses Werkes Wr Paul Künzle übertragen worden. eın
trüher Tod hinderte die Vollendung. Über seinen Anteil das OrWOrt VOoOonNn Stickler
und die Einleitung des Herausgebers Nigg] 2611) Weıl eichter zugänglich, wırd auch
hingewiesen aut Wilpert, Dıie römischen Mosaiken und Malereien der kirchlichen Bauten
VO: bis XL Jahrhundert und 261 Abb 114
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alterliche Künstler 1er VO seiner antiıken Vorlage abgewichen ISt, der
herrschenden Geschmacksrichtung Rechnung tragen.

Was aber weıter tühren verspricht un ıcht NUur die AnNgSCHOMMEN
Herleitung der Darstellung Schrein VO  a} derjen1ıgen in der Apsiswöl-
bung VO  3 Sankt Peter stutzen kann, sondern ın der ursprünglıchen tyadıtıo
legis der vatıkanıschen Basıilika bloß die Vorlage der beiden verglı-
chenen Nachbildungen vielmehr das Urbild dieser künstlerischen
Schöpfungen überhaupt [ oder wenıgstens | das Vorbild für eine gyroße
Zahl VO  e derartigen Darstellungen erkennen läfst, 1St der Blıck auf die
Schafe des Elfenbeinkastens], die zweıen AUuSs Je einem Torbogen VO  —

beiden Seiten der Mıtte zustreben, Christus, autf dem Berge der 1er
Ströme erscheinend, Petrus das teijerlich verkündete (zeset7z überreicht. Man
möchte iın dieser Vierergruppe eine verkürzte Darstellung eines Zwölfläm-
mertrieses erkennen, oftenbar miı1t Fug un echt Hıngegen 1St beobach-
ten, da{ß solche‘ Verkürzung nıchts mi1t der Entstehung dieser Wiıeder-
yabe tun hat, sondern dafß Ss1e schon Z Bestandteıil des wiedergegebenen
Bildes selbst geworden Wa  — | Dıes schlie(ßt aber ] das gyleichzeıitige Vor-
andenseın eiınes Zwölflämmerfrieses 1n derselben Apsıs ıcht au  N

Glücklicherweise [1äfßt sıch die Einzelheıit] BAanz unabhängıg
VO der Beobachtung elines solchen Zwölflämmertfrieses 1n Sankt DPeter Z7W1-
schen dem Wölbungsmosaik un dem Streıiten miıt der Thronbegrüßung
z1emlich klar verfolgen. Dıie Gruppe der 1er Schafe kehrt nämlıiıch auftf dem
Kästchen ÜAhnlich W 1€e auf dem Mosaık VO Santa Costanza wieder,
da{ß INa  = S1e unmöglıch anders als in einen genetischen Zusammenhang
gehörıg denken amn Einmal mMu also sicher dıeses Vierlimmermotiv ın
den Bıldzusammenhang einer ma{iigebenden Darstellung der tyadıtio legis
aufgenommen worden se1In. 6S gleich yeschah, als der Bildgedanke ZU

Eersten Mal monumentale Gestalt annahm, 1St nıcht festzustellen: CS scheıint
sıch [aber] mIit aller Wahrscheinlichkeit ergeben, da{fß jenes einzige
Mal, da CS geschah enn 1n der großen Kunst 2n sıch unmöglıch
eın Z7zwelıtes Mal gleich wieder ergeben eben die Apsıswölbung VO

Sankt Deter damıt jene Ausstattung empfing, die 1mM innocentianıschen Mo-
saiık och lange weitergelebt hat, bıs Grimaldı: Zeıt tinden konnte, uns 1n far-
bigen Nachbildungen davon einen verbindlichen Eindruck vermıiıtteln 29
Wenn nämlıch schon 1ın diesen Wiedergaben auf den ersten Blick das fragliche
Motiıv ıcht Z Vorschein kommt, werden darın einer starken Um-
gestaltung bei niäherem Zusehen noch viele Anhaltspunkte kenntlıch, da
INa  — dem Vorbild dasselbe mM1t Bestimmtheit zuschreiben ayın. Die beiden
Hiırsche lassen schon hınter der Verwandlung leicht die ursprünglıchen

Deichmann, Frühchristliche Kıiırchen 1n Rom, Taf
25 Jetzt 1ın dem Anm 23 geNaANNLTECN, VO  3 eto Nigeg]l herausgegebenen Cod

Barb.lat 2733
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Gestalten rTMUuften; eın weıteres Schaf 1St. aut der linken Bildseite seiınem
Platze iın einer anderen Umdeutung testzustellen:; mMIt größter Leichtig-
eıt 1st schliefßlich abermaliger Umbildung in den runden Hütten

seıten der Apostel das jeweılige Ausgangstor der Lammer wıederzuer-
kennen. Wenn alsdann e1inem Sarkophag Arles (17 Benoıt 206

1m Mittelstück, das schon durch seltsam unangebrachte Palmen eıne dem
Architekturrahmen z1emlich fremde Herkunft verrat, wıederum eıne solche
Gruppe VO  e} Schafen erscheint, vielleicht allerdings gerade der Arkaden

dıesmal ohne ihre jeweıligen Torbogen, wırd nıcht 1Ur die weıte
Verbreitung des Bildes greitbar, sondern auch csechr wahrscheinlich, daß
manche Darstellungen der traditio leg1s, die durch Austall der einen oder
anderen oder auch aller kenzeichnenden Begleiterscheinungen nıcht als
gehörig ausgewı1esen sınd, gleichwohl eben daher VO  3 der Apsıs-
komposition in der Basılika des heiligen Petrus| LAaAaMMEN können.

Nun zurück Zu Bildstreifen der Vorderseite des Schreins|
un ZUuU eigentlichen Anliegen, dem Vorschlag seiner Einfügung in die Aus-

der Apsıs VO  _3 Sankt Peter, unterhalb der Fradıtio leg1s un: davon
durch den üblichen Zwöltlämmerfries. Als unangebracht annn dıe-

SOr Versuch allenfalls AaUS Z7wel Gründen erscheinen, VO  $ denen der eıne dem
Biıld cselber [zukäme], während der andere VO Ort se1iner Anbringung
hergeleitet ware. Man könnte VO Bıld [ her] bemerken, da{ß mı1t
dieser Lösung dıie Darstellung den Anspruch, eine eigentliche Apsıskompo-
S1t10N 1m üblichen Sınne bılden, aufgeben müßßte, weıl IN  a sıch eine solche
gewöhnlich in der Wölbung des Halbrunds angebracht vorstellt Biısher
at och nıemand VO  23 eiınem solchen Streiten gesprochen [ un INan

mufß ] zugeben, da{ß Aaus dem Biıld der Vorderseite des Kästchens] eine der
üblichen Apsısausschmückungen ıcht ohne Eingriffe iın den Bildbestand

erreichen ist, während eigentlich das Bild in seiner SAaNZCH Auffassung
dem breitgedehnten Rahmen sehr ZuLt entspricht un gerade darın die
gemäße Erklärung selner Gestaltung un: seines Autbaus finden scheint.
Bezeichnenderweise wırd INan eiım Deckelbild dieser Übereinstimmung SC-
rade nıcht begegnen, sondern den Zwang der Anpassung noch ebhaft Velr-

spuren. | Das Zusammenspiel der Vorderseite und des Deckels 1mM Sınne
des Aufbaus der Apsıs kommt eiınem 1n solcher Weıse näher.

Wer aber ] AaUS Mangel besseren Gründen sıch darauf beruten möchte,
dafß VO einem solchen Band dieser Stelle n1ıe beobachtet wurde
un m der Überlieferung Nn1€e davon verlaute, geschweige denn da{ß 1F-
gendjemals irgendwo VO der Dastellung einer solchen Thronbegrüßung ın
Sankt DPeter dıe ede sel, der brächte nıchts anderes als eın argumentum
sılent1i0 mı1ıt 11 seinen Schwächen vor. |

206 Dieses einz1ıge Zitat 1n der Arbeit ezieht sıch auf Benoıtt, Sarcophages paleo-
chretiens d’Arles de Marseılle, 1n ? Gallıa Suppl (1954) S. 36 Nr. 5
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An der fraglıchen Stelle [ der Apsıs machen ] siıch [Bedürfnisse] geltend,
|die] VO  $ doppelter Art |sınd ], Je nachdem S1e den sachlichen Voraus-
SETZUNgEN entsprechen oder den Bedingungen der herrschenden Vorstellungs-
welt genugen, Wenn s1e siıch auch weıthin gegenseılt1ig durchdringen. In rein
materieller Beziehung 1St einmal beobachten, da{ dıe Apsıs 1ın dieser
Grabbasılika 1m Gegensatz den städtischen Basıliken keine Fenster aut-
weısen durtte un dementsprechend eın Wandstreifen, der als
Fensterzone | beansprucht wurde, der Ausschmückung eiıne ungewohnte Auft-
gabe stellte. Wıe immer INa  5 sıch dıie Verkleidung dieser Wand VOI-

stellen INAaS, sicher ware mı1t em Bildstreiten der Eindruck einer
Fensterreihe gul ErSETZT, da INa  5 sıch des Unterschiedes aum bewufßt
wurde.

Anderseıts kommt hınzu, da{f(ß durch diıe Stellung des Grabmals der
gewohnte Blick in die Apsıs behindert wurde. Gewiß ahm der kostbar
verkleidete un teierlich umfriedete Grabüberbau einigermafßen die Stelle
der üblichen cathedra eın ber der | vertraute | Eindruck [ fehlte,
WEeNN mMa nıcht ] mıiıt dem Biıld der Thronbegrüßung auch diesem ge1ist1-
gCn Bedürfnis [entsprach]. Dieser himmlische TIhron, der hınter dem rab-
mal schweben schien, konnte siıcher als vollgültiger Ersatz des Gewohn-
ten | gelten.

Unter diıesem Bildstreiten mufsten VO eiınem gewi1ssen Zeitpunkt A
den ıch bald z1emlıch bestimmen hoffe, die Worte jener bekannten

65 mMI1run umstrıttenen Inschrift gestanden haben Iustitiae sedes
gelıngt, ber die Deutung und Datierung derselben hınaus och für
dıe Mosaikausstattung zewınnen, wird siıch zeıgen. Hıer 1St nıcht mehr
der Ort dafür

Noch] eiıne Bestätigung meılıner Vermutung [bietet sıch an. | Als
offenbar ach dem Vorbild VO  = Sankt Deter ein1ıge Zeıt spater auch dem
anderen Apostel der DLd ()stiensis eine gzroße Grabbasilika errichtet WUT[LI-

de, siınd Apsıs un Triumphbogen VO  $ Anfang mı1t Mosaıken D
schmückt worden. Leider wurde nıchts weıter davon bekannt. Übrigens
mußte dem Unterschied der Ausma{fße und dem verschıiedenen Verhältnis
zwıschen Apsıs un rab Rechnung |worden se1n | Um
orößere Überraschung mu N diesen Umständen hervorrufen, auch
heute och der entsprechenden Stelle eiınem Stuhl begegnen,
der allerdings inzwischen mittelalterlich umgestaltet [er ]scheint, wobel
aber gerade das Kreuz mI1It der unzeitgemäfßen Gestalt eın antıkes Vorbild
deutlich werden aßt

Der entsprechende mıittelalterliche Frıes in Sankt DPeter bietet och
bedeutend mehr Der Zwölflämmerfries, der Ort der innocent1anı-
schen tradıtio leg1s der üblichen Stelle dıe Apsıswölbung begleitet hat,
tragt Züge sıch, dıe eiıner Erklärung unbedingt bedürten. Am auffallend-
SsSten wirkt vielleicht zunächst der Hintergrund VO  —_ hohen Baumen, VOrTr dem
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dıie Reihe der Schate Za Mıtte hinstrebt; die Höhe dieses Frieses 1St dem-
entsprechend ungewöhnlich angewachsen; das Wiıchtigste aber ıst die
Miıttelgruppe selbst. Hıer 1St ıcht 1LUTr E worauft schon hingewı1esen wurde, |
der Ihron erhalten mıt eiınem großen Kreuz, £reilich einer Art Baldachıin
umgedeutet; CS stehen daneben gleichtalls 7Wel1 begrüßende Gestalten, dıe
Detrus un Paulus entsprechen, inzwischen sıch aber Ecclesia und
apst Innocenz 111 verwandelt haben Diese Gruppe steht autf demsel-
ben Hintergrund VO Palmen, un CKSE davor hat das Erlöserlamm auf dem
Vierströmehügel Platz gefunden. Es wırd |zur Erklärung dieses Bestandes ]
ohl keıiner bedürten. Die Überliete-| weıteren | Ausführung
LUNS scheint 1er klar und eindeutig sprechen, da eine schönere Bestä-
tıgung |nıcht denken 1St | Denn da 1er 7wel Frıese, die sich untereıin-
ander befunden haben, hintereinander geschoben wurden, nachdem der
hor erhöht un: autf der Erhöhung der Altar errichtet worden WAal, scheint
einzuleuchten ?”. Woher die beiden Vorbilder StaAMMCN, |braucht Jetzt|
keine rage mehr |zu se1n. | Vom ursprünglichen Sınn der Darstellung hatte
INan keine Ahnung mehr, als dıe CC Inschritt angebracht wurde, Ww1e€e sıch
klar ın der Umdeutung nıcht 1Ur der Cathedra, sondern auch in der moralı-
schen Erklärung der Palmen un der Beitügung der Tugendblüten un der
entsprechenden Ptlanzen zeigt 28

| Somıit 1St | der Eindruck der alten Apsıs VO Sankt Peter
wıedergewonnen, un dıe Vorderseıte des Reliquienschreins VO  e} Samagher
hat ıhre Aufklärung gefunden. ]

Vgl Zu leichteren Verständnıis das S, 35 über einen willkürlichen Eingriff des
Elfenbeinschnitzers Gesagte, der das Lamm 7zwischen die Thronbeine zwangte. Thematisch
gehört das Gotteslamm aut den Vierströmehügel der t+radıtio leg15, sıch auch
befand. Dıie innocentianiısche Komposıtion seLIzite 6S Weglassung oben ebenfalls Zu

Thron, Berücksichtigung des erhöhte_n Chorraums die Darstellung UuUSammenNzZUu-

ziehen.
28 Dıe Inschritt bei Wiılpert, Mosaıken und Malereien I’ 363


